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Die Frau vom Meer.

Wangel . Und dann nie wieder .
Ellida dleiſe und bebend,. . O Wangel — ſchütze mich vor

mir ſelbſt !
Wangel (angſtvoll ſie anſehend ) . Ellida !

hinter verbirgt ſich noch etwas .
Ellida . Was mich lockt verbirgt ſich dahinter .
Wangel . Was dich lockt —?
Ellida . Der Mann iſt wie das Meer .

( Sie geht langſam und grübelnd durch den Garten links ab. Wangel
geht unruhig neben ihr und beobachtet ſie forſchend. )

Vierter Aufzug .

Doktor Wangels Gartenzimmer

Thüren links und rechts. Im Hintergrund zwiſchen zwei Fenſtern
offene Glasthür auf die Veranda hinaus ; unterhalb letzterer ſieht
man einen Teil des Gartens . Sofa mit Tiſch davor links ; rechts
ein Klavier und weiter zurück ein großer Blumentiſch ; in der Mitte
ein runder Tiſch mit Stühlen rund umher ; auf dem Tiſch ein blühen⸗

der Roſenbaum und andere Topfpflanzen . Es iſt Vormittag .

Erſter Auftritt .
Links am Tiſch ſitzt Bolette auf dem Sofa , mit einer Stickerei be⸗
ſchäftigt. Am oberen Ende desſelben Tiſches ſitzt Lyngſtrand auf
einem Stuhl . Unten im Garten ſitzt Balleſted und malt. Hilde ſteht

neben ihm.

Lyngſtrand (ſitzt, mit den Armen auf dem Tiſch, eine Weile ſchwei⸗
gend und ſieht zu, wie Bolette arbeitet ) . Es mußz ungeheuer
ſchwer ſein , ſolch ' eine Borte zu ſticken , Fräulein Wangel .

Bolette . Ach nein , es iſt nicht ſo ſchwer . Wenn man
nur beim zählen ordentlich aufpaßt —

Lyngſtrand . Zählen ? Zählen müſſen Sie auch ?
Bolette . Ja , die Stiche . Sehen Sie her .
Lyngſtrand . Richtig , ja ! Denken Sie mal ! Das iſt ja

beinahe eine Art Kunſt . Können Sie auch zeichnen ?



2 Die Frau vom Meer.

Bolette . O ja , wenn ich eine Vorlage habe .
Eyngſtrand . Sonſt nicht ?
Bolette . Nein , ſonſt nicht .
Lyngſtrand . Dann iſt es doch keine rechte Kunſt .
Bolette . Nein , hauptſächlich iſt es nur —Geſchicklichkeit .
Lyngſtrand . Aber ich glaube doch, daß Sie eine Kunſt

erlernen könnten .
Bolette . Wenn ich gar keine Anlagen dazu habe ?
Lyngſtrand . Doch . Wenn Sie beſtändig mit einem echten ,

wahren Künſtler zuſammen wären —
Bolette . Glauben Sie , daß ich dann von ihm lernen

könnte ?
Eyngſtrand . Nicht lernen auf gewöhnliche Weiſe . Aber

ich glaube , daß es nach und nach über Sie kommen würde .

Gleichſam wie durch ein Wunder , Fräulein Wangel .
Bolette . Das wäre ſeltſam .
Eyngſtrand (nach kurzer Pauſe ) . Dachten Sie ſchon näher —?

Ich meine —dachten Sie wohl ſchon tiefer und ernſter über
die Ehe nach, Fräulein ? 5

Bolette (ſieht ihn flüchtig an) . Uber —? Nein .

Lyngſtrand . Ich that es.
Bolette . So ? Wirklich .
Lyngſtrand . Ja —ich denke ſehr oft über ſolche Dinge

nach. Meiſtens über die Ehe . Und dann habe ich auch in

verſchiedenen Büchern darüber geleſen . Ich glaube , man
muß die Ehe gleichſam wie eine Art Wunder betrachten .
Daß die Frau ſich ſo nach und nach verwandelt und ihrem
Gatten ähnlich wird .

zolette . Seine Intereſſen bekommt , meinen Sie ?

Lyngſtrand . Ja , eben das !
Bolette . Aber ſeine Anlagen ? Und ſeine Talente und

ſeine Geſchicklichkeit ?
Lyngſtrand . Hm, ja —ich möchte wiſſen , ob nicht auch

alles das —
Bolette . Dann glauben Sie vielleicht auch , daß alles ,

was der Mann ſich durch Leſen — oder durch Denken an⸗
geeignet hat , ebenfalls auf ſeine Frau übergehen kann ?

Cyngſtrand . Auch das , ja. Nach und nach . Gleichſam
wie durch ein Wunder . Aber ich weiß auch, daß dergleichen
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nur in einer Ehe geſchehen kann , die treu und liebreichund wahrhaft glücklich iſt .
Bolette . Iſt es Ihnen niemals eingefallen , daß vielleicht

auch ein Mann auf ſolche Weiſe zu ſeiner Frau hinüber⸗
gezogen werden könnte ? Ihr ähnlich werden , meine ich.

Eyngſtrand . Der Mann ? Nein , das habe ich noch nie
gedacht .

Bolette . Aber weshalb das eine nicht ſo gut wie das
andere ?

Cyngſtrand . Weil der Mann ſeinen Beruf hat , für den
er lebt . Und das iſt es, was den Mann ſo ſtark und feſt
macht , Fräulein Wangel . Er hat einen Lebensberuf .

Bolette . Jeder einzige hat den ?
Eyngſtrand . O nein . Ich denke zunächſt an den Künſtler .Bolette . Meinen Sie , daß ein Künſtler recht thut , wenn

er ſich verheiratet ?
Cyngſtrand . Ja , das meine ich doch. Wenn er eine finden

kann, die er ſo recht innig liebt , dann —
Bolette . Trotzdem nicht . Ich denke , er ſollte nur ſeiner

Kunſt leben .
Lyngſtrand . Ja , gewiß ſollte er das . Aber das kann er

doch auch ebenſo gut , wenn er ſich verheiratet .
Bolette . Nun , und ſie ?
Lyngſtrand . Sie ? Wie —?
Bolette . Die , mit der er ſich verheiratet . Für was ſoll

ſie dann leben ?
Cyngſtrand . Sie ſoll auch für ſeine Kunſt leben . Michdünkt , dabei müßte eine Frau ſich ſo innig glücklich fühlen .Bolette . Hm —ich weiß nicht recht —
Cyngſtrand . Ja , Fräulein , das können Sie glauben . Es

iſt nicht nur all die Ehre und das Anſehen , welches ſie durch
ihn genießt — Denn das dünkt mich , iſt am wenigſten zurechnen . Aber daß ſie ihm helfen darf zu ſchaffen — daß
ſie ihm die Arbeit erleichtern kann , indem ſie um ihn iſtund es ihm bequem macht und ihn gut pflegt und ihm das
Leben ſo recht angenehm macht . Mich dünkt , das muß herr⸗
lich ſein für ein Weib .

5 O Sie wiſſen wohl nicht , wie ſelbſtſüchtig Sie
ind !
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Eyngſtrand . Ich ſelbſtſüchtig ! O du großer Gott —!

Ach, wenn Sie mich nur ein wenig beſſer kennten , als es
der Fall iſt — ( er beugt ſich tiefer zu ihr hinab. ) Fräulein
Wangel — wenn ich einmal fort bin — und das werde

ich ja bald ſein —
Bolette (ſieht ihn teilnehmend an). Aber fangen Sie doch

nicht an, etwas ſo trauriges zu glauben .
Eyngſtrand . Mich dünkt , eigentlich iſt es nicht ſo furcht⸗

bar traurig .
Bolette . Was meinen Sie denn ?
Lyngſtrand . In einem Monat reiſe ich ab. Zuerſt von

hier . Und ſpäter hinunter in die ſüdlichen Länder .
Bolette . Ach ſo. Ja wohl .
Lyngſtrand . Werden Sie dann zuweilen an mich denken ,

Fräulein ?
Bolette . Ja , das werde ich gern thun .
Lyngſtraud (fröhlich). Verſprechen Sie mir das wirklich ?
Bolette . Ja , das verſpreche ich.
Lyngſtrand . Hoch und heilig , Fräulein Bolette ?
Bolette . Hoch und heilig . ( In einen andern Ton übergehend . )

Aber was ſoll dies eigentlich ! Es führt ja doch zu nichts .
Eyngſtrand . Wie können Sie das wohl ſagen ! Für mich

wäre es ſo köſtlich zu wiſſen , daß Sie hier zu Hauſe an
mich denken .

Bolette . Und was dann weiter ?
Lyngſtrand . Ja —weiter weiß ich eigentlich nicht ſo vxecht —

Bolette . Ich auch nicht . Es 1 ja ſo vieles im Wege .
Alles ſteht im Wege , dünkt mich.

Lyngſtrand . Ach, es könnte doch irgend ein Wunder ge⸗
ſchehen . Eine glückliche Fügung des Schickſals — oder ſo
etwas . Denn ich glaube nun einmal , daß ich Glück haben
werde .

Bolette (lebhaftö). Ja , nicht wahr ! Das glauben Sie !

Lyngſtrand . Ich glaube es ſteif und feſt . Und dann —
in einigen Jahren — wenn ich als berühmter Bildhauer
heimkomme , in guten Verhältniſſen und in der Fülle der
Geſundheit —

10
Ja gewiß . Wir wollen hoffen , daß es ſo ſein

wird .
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Eyngſtrand . Darauf können Sie ſicher hoffen . Wenn Sienur treu und innig an mich denken , während ich draußenin den ſüdlichen Ländern bin . Und darauf habe ich ja jetztIhr Wort .
Bolette . Das haben Sie . ( Sie ſchüttelt den Kopf. ) Aber esführt wohl trotzdem zu nichts .
Cyngſtrand . Doch , Fräulein Bolette , es wird wenigſtensdazu führen , daß ich um ſo ſchneller und leichter an meinemKunſtwerk arbeiten kann .
Bolette . Das glauben Sie alſo ?
Eyngſtrand . Ja , das fühle ich innerlich . Und michdünkt , es muß auch für Sie etwas Belebendes haben —

hier in dem entlegenen Winkel — wenn Sie heimlich fürſich wiſſen , daß Sie mir gleichſam helfen zu ſchaffen.Bolette (ſieht ihn ano. Nun — aber Sie , Ihrerſeits ?Cyugſtrand . Ich —?
Bolette (ſieht hinaus nach dem Garten ) . Still ! Sprechen wirvon was anderem . Da kommt der Oberlehrer .

Zweiter Auſtritt .
Die Vorigen . Man ſieht Arnholm links im Garten ; er bleibt ſtehenund ſpricht mit Balleſted und Hilde .

Eyngſtrand . Halten Sie viel von Ihrem alten Lehrer ,Fräulein Bolette .
Bolette . Ob ich viel von ihm halte ?
Eyngſtrand . Ja , ich meine , ob Sie ihn lieb haben ?Bolette . O ja , das thue ich. Denn er iſt ein ſo guterFreund und Ratgeber . Und dann iſt er immer ſo hülf⸗reich, wenn er kann .
Eyngſtrand . Aber iſt es nicht ſonderbar , daß er ſich nichtverheiratet hat ꝰ
Bolette . Finden Sie das ſo ſonderbar ?
Eyngſtrand . Ja , er iſt doch ein wohlhabender Mann , wieman ſagt .
Zolette . Das ſoll er ſein . Aber ich kann mir denken ,

105 U nicht ſo leicht geworden iſt , eine zu finden , dieihn will.
Eyngſtrand . Weshalb das ?
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Bolette . Ach, er iſt ja der Lehrer von beinahe all den

jungen Mädchen geweſen , die er überhaupt kennt . Das

ſagt er ſelbſt .
Lyngſtrand . Was hat das damit zu thun ?

golette . Aber lieber Gott , man verheiratet ſich doch nicht
mit einem , den man als Lehrer gehabt hat !

Lyngſtrand . Glauben Sie nicht , daß ein junges Mädchen
ſeinen Lehrer lieben könnte ?

Bolette . Nicht , nachdem es erwachſen iſt .

Lyngſtrand . Nein — meinen Sie das wirklich !

Bolekte ( warnend) . Na , na , na !

Balleſted (hat inzwiſchen ſeine Sachen zuſammen geſucht und trägt

ſie rechts hinein in den Garten ) .

Hilde chilft ihm) .
Arnholm ( kommt auf die Veranda und von dort ins Zimmer) .

Dritter Auftritt .

Arnholm . Bolette . Lyngſtrand .

Arnholm . Guten Morgen , meine liebe Bolette . Guten

Morgen , Herr — Herr — hm! ( er ſieht verdrießlich aus und

nickt Lyngſtrand kalt zu. )
Lyngſtrand (ſteht auf und verneigt ſich).
Bolekte (ſteht auf und geht zu Arnholm) . Guten Morgen , Herr

Oberlehrer .
Arnholm . Wie ſteht es hier heute ?
Bolette . Danke , gut .
Arnholm . Iſt Ihre Stiefmutter heute auch vielleicht im

Bade ?
Bolette . Nein , ſie iſt auf ihrem Zimmer .
Arnholm . Nicht ganz wohl ?
Bolette . Ich weiß nicht . Sie hat ſich eingeſchloſſen .

Arnholm . Hm — wirklich ?
Bolette . Frau Wangel hat ſich geſtern furchtbar über den

Amerikaner aufgeregt .
Arnholm . Was wiſſen Sie davon ?

Bolette . Ich erzählte der gnädigen Frau , daß ich ihn

wie er leibt und lebt , hinter dem Garten hätte gehen ſehen .

Arnholm . Ach ſo.

2
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Bolette u Arnholm) . Sie und Vater ſind geſtern Abend
wohl noch lange aufgeblieben ?

Arnholm . Ja , ziemlich lange . Wir ſprachen von etwas
ernſtem .

Bolette . Haben Sie auch ein wenig von mir und meinen
Angelegenheiten mit ihm geſprochen ?

Arnholm . Nein , liebe Bolette . Ich kam nicht dazu .
Denn er war ſo ganz mit etwas anderem beſchäftigt .

Bolette (ſeuzt). Ach ja —das iſter ſtets .
Arnholm (ſieht ſie bedeutungsvoll anh. Aber ſpäter wollen

wir beide eingehender darüber ſprechen . — Wo iſt Ihr
Vater jetzt ? Vielleicht nicht zu Hauſe ?

Bolette . Doch . Er muß unten im Bureau ſein . Ich
will ihn heraufholen .

Arnholm . Nein , danke , thun Sie das nicht . Ich will
lieber zu ihm hinuntergehen .

Bolette Gorcht nach links0. Warten Sie , Herr Oberlehrer .
Ich glaube , ich höre Vater auf der Treppe . Ja . Er iſt
gewiß oben geweſen und hat ſich nach ihr umgeſehen .

Die Frau vom Meer.

Vierter Auftritt .
Die Vorigen . Wangel tritt links durch die Seitenthür ein.

Wangel (reicht Arnholm die Hand) . Nun , lieber Freund —
ſind Sie ſchon da ? Schön , daß Sie ſo früh gekommen
ſind . Denn ich möchte gern noch mehr mit Ihnen ſprechen .

Bolette (zu Lyngſtrand ) . Wollen wir ein wenig zu Hilde in
den Garten gehen ?

Eyngſtrand . O ſehr gern , Fräulein . ( Er und Bolette gehen
in den Garten hinunter und ab nach rechts durch die Bäume im
Hintergrund . )

Fünfter Auſtritt .
Arnholm . Wangel .

Arnholm (der ihnen mit den Blicken gefolgt iſt , zu Wangeh .
Wiſſen Sie etwas näheres über den jungen Mann ?

Wangel . Nein , gar nichts .
Arnholm . Aber iſt es Ihnen denn recht , daß er ſich fort⸗

während mit den jungen Mädchen umhertreibt ?
5²⁷
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Wangel . Thut er denn das ? Ich habe es wirklich gar

nicht bemerkt .
Arnholm . Auf dergleichen ſollten Sie doch ein wenig

achten , dünkt mich.
Wangel . Darin mögen Sie recht haben . Aber lieber

Gott , was ſoll ich armer Mann thun ? Die Mädchen ſind

nun ſo daran gewöhnt , ſich ſelbſt überlaſſen zu ſein . Sie

laſſen ſich nichts ſagen , weder von mir noch von Ellida .

Arnholm . Von ihr auch nicht ?

Wangel . Nein . Und übrigens kann ich auch nicht ver⸗

langen , daß ſie ſich in dergleichen miſcht . Dazu eignet ſie

ſich nicht . Abbrechend . ) Aber das war es ja nicht , wo⸗

von wir ſprechen wollten . Sagen Sie mir nun — haben

Sie noch näher über die Sache nachgedacht . Über all das ,

was ich Ihnen erzählt habe ?
Arnholm . Seitdem wir uns geſtern Abend trennten , habe

ich an nichts anderes gedacht .
Wangel . Und was meinen Sie denn , daß hier zu thun iſt ?

Arnholm . Lieber Doktor , mich dünkt , daß Sie als Arzt

es beſſer wiſſen müſſen als ich.
Wangel . Ach, wenn Sie nur wüßten , wie ſchwer es für

einen Arzt iſt , einen Kranken richtig zu beurteilen , den er ſo

innig liebt ! Und dies iſt ja auch keine gewöhnliche Krankheit .

Hier hilft kein gewöhnlicher Arzt — und auch keine gewöhn⸗

lichen Mittel .
Arnholm . Wie geht es ihr heute ?
Wangel . Ich war grade oben bei ihr , und da kam ſie mir

ſehr ruhig vor . Aber hinter all ihren Stimmungen liegt

etwas verborgen , womit ich unmöglich ins reine kommen

kann . Und dann iſt ſie ja auch ſo veränderlich — ſo un⸗

berechenbar — ſo Plötzlich wechſelnd .
Arnholm . Das iſt wohl eine Folge ihres krankhaften Ge⸗

mütszuſtandes .
Wangel . Das nicht allein . Im tiefſten Grunde iſt es

See
Ellida gehört zum Meervolk . Das iſt die

ache.
Arnholm . Wie meinen Sie das eigentlich , lieber Doktor ?

Wangel . Haben Sie nicht bemerkt , daß die Menſchen da

draußen am offenen Meer gleichſam ein Volk für ſich ſindꝰ
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Die Frau vom Meer.

Es iſt beinahe , als lebten ſie das Meeresleben mit . Da iſt
Wellenſchlag — auch Ebbe und Flut — ſowohl in ihrem
Denken wie in ihren Empfindungen . Und dann laſſen ſie
ſich nie verpflanzen . Ach, das hätte ich ja früher bedenken
müſſen . Es war eine wahre Sünde gegen Ellida , ſie von
da draußen fortzunehmen und hierher zu verſetzen !

Arnholm . Sind Sie jetzt zu der Anſicht gekommen ?
Wangel . Ja , mehr und mehr . Aber ich hätte mir das

vorher ſagen müſſen . Ach, im Grunde genommen wußte
ich es ja auch . Aber ich ließ es nicht in mir zu Worte
kommen , denn ich hatte ſie ſo lieb , ſehen Sie ! Deshalb
dachte ich zuerſt an mich ſelbſt . So unverantwortlich ſelbſt⸗
ſüchtig war ich damals !

Arnholm . Hm —unter den Umſtänden iſt gewiß jeder
Mann ein wenig ſelbſtſüchtig . Übrigens habe ich von dem
Fehler nie etwas bei Ihnen bemerkt , Doktor Wangel .

Wangel (geht unruhig hin und her) . O doch ! Und ſpäter
bin ich es auch noch geweſen . Ich bin ja ſo viel , viel älter
als ſie. Ich hätte ihr ein Vater ſein ſollen — und ein

Führer zugleich . Ich hätte mein Beſtes thun ſollen , ihr
Gedankenleben zu entwickeln und zu klären . Aber daraus
iſt leider nie etwas geworden . Sehen Sie , dazu beſaß ich
nicht den rechten Eifer ! Denn am liebſten wollte ich ſie
ſo wie ſie war . Dann aber wurde es ſchlimmer und

ſchlimmer mit ihr . Und ich ging herum und wußte nicht ,
was ich anfangen ſollte . (Leiſer . ) Deshalb ſchrieb ich an
Sie in meinem Jammer und bat Sie , zu uns zu kommen .

Arnholm (ſieht ihn erſtaunt anß. Was ? Schrieben Sie mir

deshalb ?
Wangel . Ja . Aber laſſen Sie ſich nichts merken .
Arnholm . Aber in aller Welt , lieber Doktor — welchen

Nutzen verſprachen Sie ſich denn eigentlich von mir ? Das

verſtehe ich nicht .
Wangel . Nein , das iſt auch ganz natürlich . Denn ich war auf

falſcher Fährte . Ich glaubte , daß Ellidas Herz Ihnen einmal

zugethan geweſen . Daß es Ihnen heimlich noch ein wenig zu⸗
gethan ſei . Daß es ihr vielleicht wohl thun würde , Sie wieder⸗
zuſehen und mit Ihnen von der Heimat und alten Zeiten zu
ſprechen .
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Arnholm . Ihre Frau meinten Sie alſo , als Sie ſchrieben,
es erwarte mich hier jemand —und ſehne ſich vielleicht auch

nach mir !
Wangel . Ja , wen ſonſt ?
Arnholm (raſch). Nein , nein , Sie haben recht . — Aber

ich verſtand es nicht .
Wangel . Ganz begreiflich , wie geſagt . Ich war auf

durchaus falſcher Fährte . 8
Arnholm . Und Sie ſagen von ſich, daß Sie ſelbſtſüchtig

ſind!
Wangel . Ach, ich hatte ja eine ſo große Schuld zu ſühnen .

Mir war , als dürfe ich kein Mittel verwerfen , wenn es

imſtande wäre , ihrem Gemüt ein wenig Erleichterung zu

verſchaffen. 8
Arnholm . Wie erklären Sie denn nun eigentlich die

Macht , welche jener Fremde über ſie hat ?
Wangel . Hm, teurer Freund — die Sache dürfte Seiten

haben , die ſich nicht erklären laſſen .
Arnholm . Etwas , das an und für ſich unerklärlich iſt ,

meinen Sie ? Durchaus unerklärlich ?
Wangel . Wenigſtens bis auf weiteres unerklärlich .
Arnholm . Glauben Sie an derartiges ?
Wangel . Ich glaube weder , noch leugne ich. Ich weiß

nur nicht — Deshalb laſſe ich es dahingeſtellt .
Arnholm . Sagen Sie mir nur eins . Dieſe ihre ſelt⸗

ſame , unheimliche Behauptung , daß die Augen des Kindes —?

Wangel (eifrig ). Das mit den Augen glaube ich abſolut
nicht ! Ich will nicht an dergleichen glauben ! Das muß
die reine Einbildung bei ihr ſein . Nichts anderes .

Arnholm . Haben Sie die Augen des Mannes beachtet ,
als Sie ihn geſtern Abend ſahen ?

Wangel . Gewiß that ich das . 5
Arnholm . Und Sie fanden keine Ahnlichkeit ?
Wangel (ausweichendb) . Hm —lieber Gott , was ſoll ich

ſagen ? Es war ja nicht ganz hell , als ich ihn ſah . Und
überdies hatte Ellida vorher ſchon ſo viel von dieſer Ahn⸗
lichkeit geſprochen . — Ich weiß nicht , ob ich imſtande war ,
ihn ganz unbeeinflußt anzuſehen .

Arnholm . Nein , nein , das mag ſein . Aber das andere ?
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Daß all jene Angſt und Unruhe grade zu der Zeit über

ſie kam, wo dieſer fremde Menſch auf der Heimreiſe geweſen

zu ſein ſcheint ?
Wangel . Ja , ſehen Sie —das iſt auch etwas , in das

ſie ſich ſeit vorgeſtern hineingedichtet und geträumt haben
muß . Es kam durchaus nicht ſo plötzlich — ſo mit einem

Mal —über ſie, wie ſie jetzt behauptet . Aber ſeitdem ſie
von dieſem jungen Lyngſtrand gehört , daß Johnſton Soder

Friman — oder wie er heißen mag —vor drei Jahren

auf der Herreiſe geweſen iſt — im Monat März —ſeit⸗
dem glaubt ſie offenbar , daß jene Beunruhigung des Ge⸗

müts ſie grade in dem nämlichen Monat befallen hat .
Arnholm . War das denn nicht ſo ?
Wangel . Durchaus nicht . Es laſſen ſich ſchon lange vor

jener Zeit Spuren und Anzeichen nachweiſen . Allerdings
kam ed — zufällig — grade vor drei Jahren im März zu
einem ziemlich gewaltſamen Ausbruch bei ihr —

Arnholm . Alſo doch —!

Wangel . Aber das läßt ſich ganz einfach aus dem Zu⸗

ſtand — den Umſtänden —erklären , in denen ſie ſich da⸗

mals befand .
Arnholm . Alſo Zeichen gegen Zeichen .
Wangel ( baut die Fäuſte ) . Und ihr nicht helfen können !

Nicht den armſeligſten Rat zu wiſſen . Nicht das geringſte
Mittel zu ſehen !

Arnholm . Wenn Sie
ſich

nun entſchließen könnten , den

Aufenthaltsort zu wechſeln ? Anderswo hinzuziehen ? So

daß ſie in Verhältniſſen leben könnte , die ſich heimiſcher für

ſie geſtalten ?
Wangel . Ach Beſter — glauben Sie denn nicht , daß ich

ihr auch das angeboten habe ! Ich habe vorgeſchlagen , daß
wir nach Skjoldvik hinausziehen . Aber ſie will nicht .

Arnholm . Auch das nicht ?
Wangel . Nein . Denn ſie glaubt nicht , daß es nützen

würde . Und darin mag ſie ja auch recht haben .
Arnholm . Hm —glauben Sie das ?

Wangel . Ja , und außerdem — wenn ich es genauer
überlege — ſo weiß ich wirklich nicht , wie ich es ins Werk

ſetzen könnte . Denn mich dünkt , daß ich es meinen Töchtern



72 Die Frau vom Meer.

gegenüber kaum verantworten kann , in ſolch einen Erden⸗
winkel zu ziehen . Die müſſen doch an einem Ort leben ,
wo wenigſtens etwas Ausſicht iſt , ſie einmal verſorgt zu
bekommen .

Arnholm . Verſorgt ? Denken Sie daran ſchon ſo viel ?

Wangel . Lieber Gott — ich muß doch daran denken !
Aber dann — auf der anderen Seite wieder die Rück⸗

ſicht auf meine arme , kranke Ellida —! Ach, lieber Arnholm ,
—ich ſtehe wirklich — in vielen Beziehungen — wie zwiſchen
Feuer und Waſſer !

Arnholm . Bolettes wegen brauchen Sie vielleicht nicht
ſo beſorgt zu ſein — (Abbrechend. ) Ich möchte wiſſen , wo
ſie hin iſt — wohin ſie gegangen ſind ? ( er tritt an die offne
Mittelthür und ſpäht hinaus . )

Wangel (nach dem Pianino hinſehend) . Ach, ich würde ſo gern
jedes Opfer bringen — für alle drei . — Wenn ich nur
etwas wüßte .

Hechfter Auflritt .

Die Vorigen. Ellida tritt durch die Thür links ein, Wangel zur Linken.

Ellida (ſchnell zu Wangel) . Geh nur heute Vormittag nicht
aus !

Wangel . Nein , gewiß nicht . Ich bleibe bei dir zu Hauſe .
( Er deutet auf Arnholm , der ſich nähert . ) Aber willſt du unſern
Freund nicht begrüßen ?

Ellida (dreht ſich um) . Ah, ſind Sie hier , Herr Arnholm .
(Sie reicht ihm die Hand. ) Guten Morgen .

Arnholm (ihr zur Linken) . Guten Morgen , gnädige Frau .
Nun , heute nicht wie ſonſt im Bade ?

Ellida . Nein , nein , nein ! Davon kann heute nicht die
Nede ſein . Aber wollen Sie nicht einen Augenblick Platz
nehmen ?

Arnholm . Nein , beſten Dank —jetzt nicht . ( er ſieht auf
Wangel. ) Ich verſprach den jungen Mädchen , zu ihnen in
den Garten zu kommen .

Ellida . Wer weiß , ob Sie ſie im Garten treffen . Ich
weiß nie Beſcheid , wo ſie ſind .

Wangel . Odoch , ſie halten ſich gewiß unten am Teich auf .
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Arnholm . Nun , ich werde ihnen wohl auf die Spurkommen . ( er nickt und geht über die Veranda nach rechts in denGarten . )

Hiebenter Auftritt .

Wangel . Ellida .
Ellida . Wie ſpät iſt es, Wangel ?ꝰ
Wangel (ſieht auf ſeine uhr) . Es iſt jetzt etwas über elf.Ellida . Etwas über elf. Und um elf — halb zwölfUhr heut Nacht kommt der Dampfer . Ach , wenn ich esnur erſt überſtanden hätte !
Wangel (tritt näher zu ihr). Liebe Ellida — über einsmöchte ich dich gern befragen .
Ellida . Was iſt das ?
Wangel . Vorgeſtern Abend — oben auf der „Ausſicht“—ſagteſt du , daß du ihn während der letzten drei Jahreoft leibhaftig vor dir gefehen hätteſt .
Ellida . Ja , das habe ich auch. Du kannſt es mir glauben .
Wangel . Nun , aber wie ſahſt du ihn dann ?
Ellida . Wie ich ihn ſahꝰ
Wangel . Ich wollte ſagen — wie glaubteſt du , daß er

ausſah , wenn du ihn vor dir zu ſehen wähnteſt .Ellidg . Aber lieber Wangel — du weißt doch jetzt ſelbſt ,wie er ausſieht .
Wangel . Sah er auch in deinen Vorſtellungen ſo aus ?
Ellida . Ja , das that er.
Wangel . Grade ſo , wie du ihn geſtern Abend in Wirk⸗

lichkeit ſahſt ?
Ellida . Ja , grade ſo.
Wangel . Nun , wie kam es aber dann , daß du ihn nicht

ſofort wiedererkannteſt ?
Ellida (ſtutztz. Erkannte ich ihn denn nicht ?
Wangel . Nein . Später haſt du ſelbſt geſagt , daß du

anfangs durchaus nicht wußteſt , wer der fremde Mann war .
Ellida Gbetroffenr). Ja , ich glaube wirklich , daß du recht

haſt ! Findeſt du das nicht ſeltſam , Wangel ? Denk ' nur— daß ich ihn nicht ſofort erkannte !
Wangel . Nur an den Augen , ſagteſt du —
Ellida . Ach ja — die Augen ! die Augen !
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wangel . Nun —aber oben auf der „Ausſicht “ ſagteſt du ,

daß er ſich dir immer ſo zeige , wie er geweſen , als ihr

euch trenntet . Da draußen vor zehn Jahren .

Ellida . Sagte ich das ?

Wangel . Ja .
Ellida . Dann hat er damals wohl ungefähr ſo au

geſehen , wie jetzt .
Wangel . Nein . Vorgeſtern auf dem Heimweg machteſt

du eine ganz andere Beſchreibung von ihm . Vor zehn

Jahren ſei er ohne Bart , geweſen , ſagteſt du. Ganz anders

gekleidet war er auch. Und dann die Buſennadel mit der

Perle —? Die hatte der Mann geſtern auch nicht .

Ellida . Nein , die hatte er nicht .

Wangel (ſieht ſie forſchend an). Denk ' alſo ein wenig nach ,

liebe Ellida . Oder kannſt du dich vielleicht nicht mehr be⸗

ſinnen , wie er ausſah , als er mit dir auf dem Bratthammer

ſtand ?
Ellida (denkt nach, ſchließt die Augen ; nach einer kleinen Weile) .

Nicht ganz deutlich . Nein —heute kann ich es abſolut
nicht . Iſt das nicht ſeltſam ?

Wangel . Nicht ſo ſeltſam . Jetzt iſt ein neues Wirk⸗

lichkeitsbild vor dich getreten . Und das wirft ſeinen

Schatten auf das alte —ſo daß du es nicht mehr zu ſehen

vermagſt .
Ellidg . Glaubſt du das , Wangel ?
Wangel . Ja . Und es wirf ſeinen Schatten auch auf

deine krankhaften Vorſtellungen . Deshalb iſt es gut , daß

die Wirklichkeit kam.
Ellida . Gut ! Du meinſt , das ſei gut ?

Wangel . Ja . Daß ſie kam — vielleicht bringt ſie dir

Geneſung .
Ellida (eetzt ſich aufs Sofa) . Wangel — komm und ſetz '

dich her zu mir . Ich muß dir alles ſagen , was ich denke .

Wangel . Ja , thu ' das , liebe Ellida . ( Er ſetzt ſich am andern

Ende des Tiſches auf einen Stuhl . )
Ellida . Eigentlich war es ein großes Unglück — für uns

beide — daß grade wir zuſammenkommen mußten .

Wangel (ſutzt ). Was ſagſt du dal

Ellida . O doch. Das war es. Und es iſt auch ſo

88²
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natürlich . Es konnte nur zum Unglück führen . Nach der
Art und Weiſe , wie wir beide zuſammenkamen .

Wangel . Was war denn mit der Art und Weiſe nicht
in Ordnung —l

Ellida . Hör ' mich an , Wangel — es führt zu nichts ,
daß wir uns ſelbſt und — einander noch länger belügen .

Wangel . Thun wir das denn ! Wir lügen , ſagſt du !
Ellida . Ja , das thun wir . Oder — auf alle Fälle ver⸗

Denn die Wahrheit — die
reine , klare Wahrheit — das iſt doch — daß du hinaus
kamſt — und mich kaufteſt .

Wangel . Dich kaufte —! — ſagſt du — dich kaufte !
Ellida . O ich war nicht um ein Haar beſſer als du.

Ich ſchlug ein. Ich verkaufte mich dir .
Wangel (blickt ſie ſchmerzlich an . Ellida — haſt du wirklich

das Herz , es ſo zu nennen ?
Ellida . Aber giebt es denn einen anderen Namen dafür !Du konnteſt die Leere in deinem Hauſe nicht länger er⸗

tragen . Du ſahſt dich nach einer zweiten Frau um —
Wangel . Und nach einer zweiten Mutter für die Kinder ,

llida .
Ellida . Vielleicht auch das — ſo nebenher . Obgleich —

du durchaus nicht wußteſt , ob ich zu dieſer Stellung paßte .
Du hatteſt mich nur geſehen — und ein paarmal mit
mir geſprochen . Dann begann ich dir zu gefallen , und
da — —

Wangel . Ja , nenne es nur , wie es dich am beſten dünkt .
Ellida . Und ich meinerſeits . — Ich ſtand ſo hülflos und

ratlos und ſo ganz verlaſſen da. Es war ſo natürlich ,
daß ich einſchlug — als du kamſt und dich erboteſt , mich auf
Lebenszeit zu verſorgen .

Wangel . Ich betrachtete es wahrlich nicht als eine Ver⸗
ſorgung , liebe Ellida . Ich fragte dich ehrlich , ob du das
hißchen , was ich mein nennen konnte , mit mir und den
Kindern teilen wolleſt .

Ellida . Ja , das thateſt du. Aber ich hätte es trotzdem
nicht annehmen ſollen ! Nimmermehr , um keinen Preis
hätte ich es annehmen ſollen ! Nicht mich verkaufen ! Lieber
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die armſeligſte Arbeit — lieber die elendeſten Verhältniſſe

— aus freiem Willen — und nach eigner Wahl !

Wangel (erhebt ſich). Sind denn die fünf — ſechs Jahre ,

die wir zuſammengelebt haben , ſo ganz ohne Wert für dich

geweſen ?
Ellida . Ach, glaub ' nur das nicht , Wangel ! Ich habe

es bei dir ſo gut gehabt , wie nur ein Menſch es ſich irgend
wünſchen kann . Aber ich ging nicht aus freiem Willen in

dein Haus . Das iſt die Sache .
Wangel (iſeht ſie an) . Nicht — aus freiem Willen !

Ellida . Nein . Ich reiſte nicht freiwillig mit dir .

Wangel (gebämpft) . Ah —ich erinnere mich — der Wen⸗

dung von geſtern .
Ellida . In dieſer Wendung liegt alles . Sie hat Klarheit

gebracht in alles . Und deshalb ſehe ich es jetzt .

Wangel . Was ſiehſt du ?
Ellida . Ich ſehe , daß das Leben , welches wir mitein⸗

ander führen — im Grunde genommen keine Ehe iſt .

Wangel (Gitter). Da haſt du ein wahres Wort geſprochen .

Das Leben, welches wir jetzt führen , iſt keine Ehe .

Ellida . Auch früher nicht . Nie . Von Anfang an nicht .

( Sie blickt vor ſich hin. ) Die erſte — die hätte eine ganze und

reine Ehe werden können .

Wangel . Die erſte ? Welche erſte meinſt duꝰ

Ellida . Die meine — mit ihm .
Wangel (ſieht ſie erſtaunt an) . Ich verſtehe dich abſolut nicht !

Ellida . O lieber Wangel — laß uns einander nicht be⸗

lügen . Auch uns ſelbſt nicht .
Wangel . Nein , gut ! Aber was weiter ?

Ellida . Ja , ſiehſt du — wir können nicht darüber hinweg⸗

gehen — daß ein freiwilliges Verſprechen vollauf ſo bindend

iſt wie eine Trauung .
Wangel . Aber was in aller Welt —1

Ellida (erhebt ſich heftig). Laß mich von dir gehen , Wangel !

Wangel . Ellida —! Ellida —!

Ellida . Doch , doch — laß mich nur ! Du kannſt mir

glauben — es führt doch ſchließlich zu nichts anderem .

Nach der Art und Weiſe wie wir zuſammengekommen

ſind .

fre
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Wangel an beherrſchtem Schmerz) . So weit hat es alſozwiſchen uns kommen müſſen .
Ellida . Es mußte ſo kommen . Es konnte gar nicht anders .
Wangel (ſieht ſie ſchwermütig an) . Durch das Zuſammenleben

habe ich dich alſo auch nicht gewonnen . Nie — nie dichganz beſeſſen .
Ellida . O Wangel — wenn ich dich lieben könnte , wie

ich es ſo gern möchte ! So innig wie du es verdienſt !Aber ich fühle ſo deutlich — das wird nie kommen .
Wangel . Scheidung alſo ? Scheidung —eine geſetzliche

Scheidung iſt es, die du haben willſt ?Ellida . Beſter , du verſtehſt mich ſo wenig . Ich kümmere
mich abſolut nicht um die Formen . Denn mich dünkt , es
ſind nicht äußere Dinge , auf die es ankommt . Was ichwill , iſt , daß wir beide uns dahin einigen , freiwillig von⸗einander zu ſcheiden .

Wangel Citter , nickt langſam ) . Den Handel zurückgehen
laſſen —ja .

Ellida (lebhaft ) . Das iſt ' s. Laß den Handel zurückgehen !
Wangel . Und dann , Ellida ? Nachher ? Haſt du bedacht ,wie es dann für uns beide ausſehen wird ? Wie das Leben

ſich dann ſowohl für dich wie für mich geſtalten wird ?
Ellida . Das iſt gleichgültig . Nachher mages ſich ge⸗ſtalten wie es will . Was ich von dir erbitte und erflehe,Wangel —das iſt ja doch das wichtigſte ! Gieb mich nur

frei ! Gieb mir die volle Freiheit wieder !
Wangel . Ellida —es iſt ein furchtbares Anſinnen , dasdu an mich ſtellſt . Laß mir doch wenigſtens Zeit , um mich

zu einem Entſchluß zu ſammeln . Laß es uns eingehender
beſprechen . Und gönne dir doch auch ſelbſt Zeit zu über⸗
legen , was du thuſt !

Ellida . Hier iſt mit dergleichen keine Zeit zu verlieren !
Ich muß ja noch heute meine Freiheit wiederhaben !

Wangel . Weshalb grade das ?
Ellida . Weil er heute Nacht kommt .
Wangel ( fährt zuſammen) . Kommt ! Er ! Was hat der

fremde Mann damit zu thun ?
Ellida . Ich will in voller Freiheit vor ihm ſtehen .
Wangel . Und was — was gedenkſt du dann weiter zu thun ?
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Ellida . Ich will nicht die Ausflüchte gebrauchen , daß ich

die Frau eines anderen bin — daß ich keine Wahl mehr

habe . Denn ſonſt wäre es keine Entſcheidung .
Wangel . Du ſprichſt von Wahl ! Wahl Ellida ! Wahl

in dieſer Sache !
Ellida . Ja , die Wahl muß ich haben . Wahl nach beiden

Seiten . Ich muß ihn allein reiſen laſſen können — oder

auch — mit ihm gehen .
Wangel . Verſtehſt du auch ſelbſt , was du ſagſt ? Mit

ihm gehen ! Dein ganzes Schickſal in ſeine Hand legen!
Ellida . Aber legte ich denn nicht auch mein ganzes Schick⸗

ſal in deine Hand ! Und das —ohne weiteres .

wangel . Mag ſein . Aber er ! Ein wildfremder Menſch !
Ein Menſch , von dem du ſo wenig weißt .

Ellida . Von dir wußte ich vielleicht noch weniger . Und

doch ging ich mit dir .
Wangel . Damals wußteſt du wenigſtens einigermaßen ,

welcher Art von Leben du entgegengingſt . Aber hier ? Hier !

Bedenk doch! Was weißt du hier ? Nicht das mindeſte weißt

du. Nicht einmal wer er iſt — oder was er iſt .
Ellida (blictt vor ſich hin). Es iſt wahr . Aber das iſt

grade das Grauenvolle .
Wangel . Ja , wohl iſt es grauenvoll —

Feiner
Und deshalb iſt mir gleichſam , als müſſe ich

hinein .
Wangel . Weil es wie etwas Grauenvolles vor dir ſteht ?
Ellida . Ja . Grade deshalb .
Wangel ( näher gehend) . Hör ' mich an, Ellida — was ver⸗

ſtehſt du denn eigentlich unter dem Grauenvollen ?
Ellida (bedenkt ſich). Grauenvoll — das iſt das , was ab⸗

ſchreckt und anzieht .
Wangel . Auch anzieht ?
Ellida . Das am meiſten —glaube ich.
Wangel ( langſam) . Du biſt dem Meer verwandt .

Ellida . Das iſt auch das Grauenvolle .

Wangel . Und auch das Grauenvolle in dir . Auch du

ſchreckſt ab und ziehſt an.
Ellida . Meinſt du, Wangel ?
Wangel . Ich habe dich wohl niemals recht gekannt . Nie⸗
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bis auf den Grund . Ich fange jetzt an , das einzu⸗

ſehen .
Ellida . Deshalb mußt du mich auch freigeben ! Mich von

jeder Beziehung zu dir und dem , was dein iſt , löſen ! Ichbin nicht die , für welche du mich nahmſt . Nun ſiehſt du
es ja ſelbſt . Jetzt können wir uns in vollem Verſtändnistrennen — und aus freiem Willen .

Wangel ( ſchwermütig ) . Es wäre vielleicht für uns beide
das beſte — wenn wir uns trennten . — Aber ich kann
es trotzdem nicht ! — Du biſt das Grauenvolle für mich ,Ellida . Das Anziehende — das iſt das ſtärkſte in dir .

Ellida . Glaubſt du ? 5
Wangel . Laß uns verſuchen , mit Überlegung durch dieſen

Tag zu kommen . Mit voller Gemütsruhe . Heute darf
ich dich nicht freigeben und fortlaſſen . Ich habe kein Recht
dazu. Kein Recht um deinetwillen , Ellida . Ich mache mein
Recht und meine Pflicht geltend , dich zu ſchützen .

Ellida . Schützen ? Wogegen mich hier ſchützen ? Mich
bedroht ja durchaus keine Macht und keine Gewalt von
außen her . Das Grauenvolle liegt tiefer , Wangel ! Das
Grauenvolle — das iſt der Zug in meinem eigenen Gemüt .
Und was könnteſt du dagegen wohl thun ?

Wangel . Ich kann dich im Kampf dagegen ſtärken und
ſtützen .

Ellida . Ja — wenn ich dagegen kämpfen wollte .
Wangel . Willſt du das denn nicht ?
Ellida . Ach, das iſt es ja , was ich ſelbſt nicht weiß !
Wangel . Heute Nacht wird alles entſchieden ſein , liebe

Ellida —
Ellida öplötzlich aufſchreiend ) . Zu denken , daß die Entſchei⸗

dung ſo nahe iſt ! Die Entſcheidung fürs ganze Leben !
Wangel . — und dann morgen —
Ellida . Ja , morgen ! Vielleicht iſt meine wahre Zukunftdann verſcherzt !
Waugel . Deine wahre —2
Ellida . Ein ganzes , volles Leben in Freiheit verſcherzt —

verſcherzt , für mich verſcherzt ! Und vielleicht — auch für ihn .
Wangel (teiſer , faßt ſie am Handgelenk) . Ellida — liebſt du

dieſen fremden Mann ?
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Ellida . Ob ich —? Ach, was weiß ich! Ich weiß nur ,
daß er für mich das Grauenvolle iſt und daß —

Wangel . — und daß —?
Ellida (reißt ſich los). — und daß ich zu ihm gehöre , wie

mich dünkt .

Wangel (ſenkt den Kopf) . Ich fange an , faſt alles zu ver⸗

ſtehen .
Ellida . Welche Hilfe haſt du dagegen ? Welchen Rat

haſt du für mich ?
Wangel (blickt ſie traurig an). Morgen iſt er alſo fort . Dann

iſt das Unglück von deinem Haupte abgewandt . Und ich
bin gewillt , dich freizugeben und loszulaſſen . Alsdann

machen wir den Handel rückgängig , Ellida .

9
— O Wangel —! Morgen — da iſt es zu

ſpät —!
Wangel (blickt hinaus in den Garten ) . Die Kinder ! Die

Kinder —! Laß uns die wenigſtens ſchonen — vorläufig .

Achter Auſtritt .

Die Vorigen . Arnholm , Bolette , Hilde und Lyngſtrand werden von
rechts im Garten ſichtbar ; Lyngſtrand nimmt unten Abſchied und geht

links ab; die übrigen kommen ins Zimmer.

Arnholm . Jetzt haben wir aber Pläne gemacht —

Hilde . Wir wollen heute Abend hinaus auf den Fjord —
Bolette . Nein , nichts ſagen !
Wangel . Wir beide haben hier auch Pläne gemacht .
Arnholm . Ach — wirklich —?
Wangel . Morgen reiſt Ellida nach Skjoldvik hinaus —

für einige Zeit .
Bolette . Sie reiſt —?
Arnholm . Sehen Sie , Frau Wangel , das iſt ſehr ver⸗

nünftig .
Wangel . Ellida will wieder heim . Heim ans Meer .
Hilde ( ſpringt auf Ellida zu). Du reiſt ! Du reiſt von uns !
Ellida (erſchrockenv). Aber Hilde ! Was iſt dir denn ?
Hilde (faßt ſich). O es iſt nichts . (Halblaut , wendet ſich von

ihr ab. ) Reiſ ' du nur !

*2
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Bolette (voll Angſh. Vater — ich ſehe es dir an — dureiſt auch — nach Sfoldvik .
Wangel . Gewiß nicht , nein ! Ich beſuche ſie vielleicht dannund wann da draußen —
Bolette . Und uns hier —?
Wangel . Beſuche ich auch —
Bolette . — ja , dann und wann !
Wangel . Liebes Kind , es muß ſo ſein . ( Er geht nachhinten durchs Zimmer. )
Arnholm efluſtert ). Wir ſprechen uns ſpäter , Bolette . ( Ergeht zu Wangel, ſpricht leiſe mit ihm an der Thür . )Ellida calblaut zu Bolette ) . Was war das mit Hilde ? Sieſah ja ganz verſtört aus !
Bolette . Haſt du nie gemerkt , wonach Hilde Tag ausTag ein dürſtet ?
Ellida . Dürſtet ?
Bolette . Seitdem du ins Haus gekommen ?Ellidg . Nein , nein — was iſt das denn ?
Bolette . Ein einziges liebevolles Wort von dir !Ellida . Ah! — Sollte hier eine Aufgabe für michliegen ? ( Sie ſchlägt die Hände um den Kopf zuſammen und ſtarrtvor ſich hin, wie von widerſprechenden Gevanken und Stimmungendurchkreuzt. )

Wangel und Arnholm ( gehen in flüſterndem Geſpräch durchsZimmer) .
Bolette (ſieht ins Nebenzimmer zur Rechten und

Thür) . Das Eſſen ſteht auf dem Tiſch — liewenn du —
Wangel (nit erkämpfter Faſſung ) . Wirklich , mein Kind ? Dasiſt gut . Bitte , Herr Oberlehrer . Jetzt gehen wir hineinund leeren einen Abſchiedspokal mit — mitvom Meer “ . Sie gehen nach rechts ab. )

öffnet dann die
ber Vater —

„der Frau
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